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Durch die Anw!dung industriemäßiger Produktionsmetho­
den in Verbindung mit produktiven und effektiven Produk­
tionsverfahren in der Tierproduktion werden auch neue Ar- . 
beitsverfahren in der Strohverwertung an Bedeutung .ge­
winnen. Dazu gehört die Verwendung des Strohs zur Füt­
terung, insbesondere durch die Pelletierung und den Stroh­
aufsmluß, aber auch die Strohdüngung nimmt besonders 
in den ~auptgetreideanbaugebieten zu. 

Die Strohdüngung, wird sie 'ordnungsgemäß durchgeführt, 
hilft nicht nur die Erträge zu steigern, sondern trägt we­
sentlich zur Senkung des Arbeitsaufwandes und der Ver­
fahrenskosten bei. Der zunehmende Einsatz immer lei­
stungsfähigerer Mechanisierungsmittel ~ der weitere Er­
satz der lebendigen Arbeit durch vergegenständlichte Arbeit 
ist ein wesentliches Merkmal der sozialistischen Intensivie· 
rung. 

In den letzten Jahren (1969, 1970 und 1971) war in der 
DDR in den LPG und VEG bz~ . ihren kooperativen Ein· 
richtungen bereits ein Strohüberschuß von . rd. 11 Prozent 
zu verzeichnen , der in Fonn w langer Stoppel beim Mäh­
drusch auf dem Feld verblieb oder mit Schlegelernter grob 
zum ZwelX der Düngung verteilt wurde. In den nächsten 
Jahren bis 1975 wird der Strohertrag, bedingt durch höhere 
StilXstoffgaben und eine verbesserte Anbautechnik um wei­
tere 2 dt/ha ansteigen (Tafel 1) /1/. 
Aufgrund dieser Entwicklung und ' der zunehmenden stroh­
losen Aufstallungder Tiere wird der Strohbedarf hingegen 
weiter zurückgehen, so daß zum Ende der Fünfjahrplan­
p~riode etwa 15 bis 25 Prozent des Strohs (je nach Höhe der 
Strohverwert~ng für die Fütterung) zur Düngung auf dem 
Feld verteilt werden können. Der Anteil der Strohdüngung 
in den einzelnen sozialistischen , Landwirtschaftsbetrieben 
der DDR wird je nach Nutzgebiet und ökonomischen Ge­
gebenheiten sehr unterschiedlich sein und zwischen 0 und 
50 Prozent d'es Gesamtstrohaufkommens schwanken /1/. 

Für die Strohdüngung spricht jedoch besonders, daß unter ' 
den sozialistischen Produktionsbedingungen Voraussetzun­
gen heranwachsen, die es enntigHchen, effektive, arbeitsspa­
rende Verfahren, wie sie -zweifellos auch die Strohdüngung 
darstellt, einzuführen. Zur Zeit werden für die Strohber­
gung rd. 10 AKh/ha benötigt, 1975 bis 1980 können dafür 
nur 4,5 bis 6,5 AKh/ha aufgewendet werden. Durch die 
Strohverwertung zum Zwme der Düngung können mit den 
erprobten Mechaooierungsmitteln heute schon Werte von 
nur 0,2 bis 0,8 AKh/ha erreicht werden . Bisher scheiterte 
die Strohdüngung hauptsächlich am Vorhandensein geeigneter 
Mechanisierungsmittel. 

Oft wurde deshalb das Stroh auf dem Acker verbrannt, was 
aber aus Gründen der Erhaltung der organischen Substanz 
I.Ind der Steigerung der Bodenfruchtbarkeit abzulehnen' ist. 
Das Mähen mit hoher Stoppel ist eine andere FomJ. der 
Strohdüngung. Sie ist ebenfalls abzulehnen, weil die hohe 
Stoppel mit den vorhandenen Bodenbearbeitungswerkzeu· 
gen nicht ordnungsgemäß in den Boden eingearbeitet wer­
den kann und das vorherige Bergen des Reststrohs immer 
noch einen hohen Arbeitsaufwand erfordert und die gerin­
gen Schwadmassen zu einer geringen Durchsatzleistung der 
Mechanisierungsmittel führen. 
In der DDR wurde in den letzten Jahren in einigen Be­
trieben die Strohdüngung durchgeführt und dafür vor allem 
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der Schlegelernter E 069 eingesetzt, der aber das Stroh nur 
grob zerkleinerte und schlecht verteilte. 

SchlegelhälXsler und FeldhälXsler, ohne Zusatzeinrichtungen 
z~r Strohdüngung eingesetzt, haben folgende Namteile: 

Die Verteilung ist völlig ungenügend, das Stroh wird 
nur bis zu 2,5 m Breite verteilt. 

Die HälXsellängen entsprechen nicht den Forderungen; 
die langen Halmteile bleiben auf der Stoppel hängen. 
Eine ordnungsgemäße Einarbeitung des Strohs ist nicht 
gewährleistet. 

Die geforderte AlXerkultur wird nicht erreicht, es treten 
Ertragsminderungen auf. 

Im Zusammenhang mit der Entwicklung und Erprobung 
neuer Mechanisierungsmittel zur Strohzerkleinerung für die 
Düngung wurden durch unser Forschungskollektiv im Auf­
trag und mit Unterstützung des VEB Fortschritt ~ ,Land­
maschinen - Neustadt in Sachsen auch gleichzeitig ein~ 
gehende und umfangreiche Untersuchungen zum Gmd -der 
Zerkleinerung und Verteilung des Strohs bei unterschied~ 
lichen Stoppellängen und Stroherträgen unter Praxisbedin­
gungen durchgeführt, um begründete Anforderungen für die 
Mechanisierungsmittel zu erhalten. Die agrotechnischen 
Anforderungen ergeben sich in erster Linie aus den boden­
und pflanzenbiologischen Gegebenheiten und den Gesetz­
mäßigkeiten bei der Zersetzung der StrohrülXstände im: Bo­
den, sowie der Möglichkeit der Bodenbearbeitungsgeräte, 
die Strohrückstände mögliohst intensiv mit dem Boden zu 
vermischen. Es muß gefordert werden, daß das Stroh mög­
lichst schnell im Boden zersetzt wird, damit die EntwilX­

' Iung der Pflanzenwurzeln nicht beeinträ<;htigt un~ die 
Nährstoffe der Pflanze und dem Boden schnell zugeführt 
werden. 

Diesbezüglich sind zwei Grundforderungen zu stelien: 

Erreichen einer solchen Zerkleinerung des Strohs, die es 
gestattet, den Stroh teppich ohne Behinderung nachfol­
folgender ' Bearbeitungsgeräte intensiv mit dem Boden 
zu verIlJ.ischen und einzuarbeiten. 

Realisierung einer ' möglichst gleichmäßigen Verteilung 
auf die gesamte Arbeitsbreite der Hauptl'rntemasd.line 
(Mähdrescher) _ 

Aufgrund der biologisChen Erfordernisse und der Ergebniss,e 
dllr experimenteUen Untersuchungen gelangte unser Kollektiv 
zu folgenden Forderungen /2/: 

Von der Gesamtstrohmasse müssen 75 Prozent ' der 
Strohteilchen kürzer als 80 mm und nur 3 Prozent dür­
fen länger als 150 mm sein. 

Die Standardabweichung bei der Strohverteilung darf 
bei 90 em breiten PrÜfstreifen und bei Einhaltung der 
geforderten Häcksellängen ± 30 Prozent nicht überstei-

/ gen. 

Diese Forderungen stellen vorläufige Ergebnisse unserer Ar- ' 
beit dar, die entsprechenden Untersuchungen werden noch 
weitergeführt. 

Um eine ausreichende Arbeitsgüte bei ,der Bodenbearbeitung 
zu gewä~rleisten , darf die Stoppelhöhe 20 cm nicht über­
steigen. Dabei zeigt sich grundsätzlich die Beziehung "Je 
höher der Strohertrag, desto kürzer sollte die Stoppelhöhe 
sein". Nur dadurch wird erreicht, daß die Strohteilchen in 
die Stoppel eingeblasen werden. 
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Bild 1. E:?~ mit Vt.'rtcildnril'htung lK.'im lIät:k.sclll VOll " -cizcnslroh 
zur Düngung 

Vom arbeitswirtschaftIichen und technologischen Gesichts­
punkt sind folgende Forderungen zu stellen /2/: 

Bei den vier Hauptgetreidearten volle Funktionsfähig­
keit der Memanisierungsmittel bis zu 40 Prozent Stroh­
feuchte 

bei grobstengligen Hülsenfrüchten, Raps, Rübensamen­
.trägern und Körnermais volle Funktionsfähigkeit der 
MechanisiertIngsmittel bis zu 80 Prozent Strohfeuchte 

Umrüstung der Mechanisierungsmittel zur Verteilung des 
Strohs dureh zwei AK in einer Stunde 

- hohe Flämenleistung: 
a) im getrennten Arbeitsgang mindestens 2 ha/h in T 0;; 

. b) in einem Arbeitsga.pg mit dem Mähdrusch (Anbau­
. strohreißer) darf die Leistungsminderung beim 

Drusch 25 Prozent in T 04 nimt übersteigen 

konsequente Einmannbedienung, der Arbeitsaufwand 
darf 

a) im getrennten Arbeitsgang 0,4 AKh/ha 
b) in einem Arbeitsgang mit dem Mähdrusm 0,2 AKh/ha 

nimt überschreiten 
die dun;h das Häckseln verursachte Staubbelästigung 
muß. unter den vorgesmriebenen Werten (RGW-Verein-
barungen) liegen. -

Die in der DDR angewendeten, bereits beschriebenen Ver­
fahren der Strohdüngung wurden ~eder den arbeitsquali­
tativen nom den temnism-temnologismen Anforderungen 
geremt. 

Für die Strohzerkleinerung und -verteilung zur Düngung 
stehen zwei grundsätzliche Varianten i'-ur Auswahl (Tafel 2) : 

Zerkleinern und Verteilen nam dem Mähdrusch in einem 
gesonderten Arbeitsgang 

Zerkleinern und Verteilen während deti Mähdrusms in 
einem Arbeitsgang. 

Vom LeHr- und Forschungskollektiv "Spezielle Ter.hnologie" 
der Martin-Luther-Universität Halle wurden deshalb Me­
manisierungsmittel für beide Verfahrensvarianten in zwei­
jährigen Untersumungen erprobt. 

Tüld 1. Vorau •• kbllirht·r Siroherirog (geerniete Sirohma •• e) 

Gruppe Bezirk Siroherirag in dl/ho (g .... undel) 
1969 1975 1985 

Magdeburg. uipzill'. 
HaUe, Roslock, Er'urt 38 ~O 33 

" Karl-Marx-Slodl, Cera. 
Dresden, Neubrandenburg 33 35 28 

111 ßerJln, Schwerin, Potsdam, 
COllbu •• Suhl, Franklurl/O. :10 Jl ~-.J 

272 

Zunämst wurde als Ubergangslösung der in den sozialisti­
schen Landwirtschaftsbetrieben weit verbreitete Feldhäcks­
ler E 066 für die Strohdüngung umgerüstet. Uber die mit 
diesem Mechanisierungsmittel erzielten Ergebnisse wurde 
bereits im H. 5/1971 berichtet /3/. Der E 066 mit Verteil­
einrimtung wurde 1970 und 1971 mit Erfolg schon in eini­
gen sozialistischen Landwirtschaftsbetrieben der DDR ein­
gesetzt. Der Bau der ·Einrichtung kostet rd. 500 M. 

Der Exaktfeldhäcksler E 280, der 1971 • die Serienpro­
duktion überführt wurde, erhielt eine dem E 066 ähnliche 
Verteileinrichtung, Der Auswurfbogen der Serienmaschine 
wurde dureh einen Leitschacht ersetzt, der das Häckselgut 
über den Motor hinweg dem Verteilschirm zuführt. Der 
Verteilsmirm verteilt den Häcksel ebenfalls über die nutz- ' 
bare Arbeitsbreite eines E 512 mit 10-ft-Schneidwerk auf 
rd. 5,40 m (Bild 1). 

Um die erreichte Verteilung vor Windeinwirkung zu schüt­
zen, wurde an dem Rahmen, der den Verteilschirm trägt, 
ein aus zwei Teilen bestehender Windschutz angebracht. 
Dieser Windschutz besteht aus einem mit Tuch bespann­
ten Rohrrahmen und kann zum Transport an den Häcks­
ler herangeklappt werden. Für die Strohzerkleinerung und 
-verteilung wird der E 280 mit der 7-ft-Aufnahmetrommel 
ausgerüstet. Die Pick-up-Trommel nimmt das Stroh aus 
dem Schwad auf. Danach wird es von der Förderschnecke 
erfaßt und über das Zuführband, die Vorpreßwalzen und 
die Preßwalze der als Schneid wurf trommel ausgebildeten 
Häckseltrommel zugeführt. Das Stroh wird von der Häcksel­
trommel zerkleinert und durm den Leitschacht gegen den 
Verteilschirm geworfen. Die an dem Verteilschirm befestig­
ten 6 Leitbleche verteilen den ankommenden Häcksel dann 
auf die nutzbare Arbeitsbreite des Mähdreschers. Die Ma­
terialkosten für diese Verteileinrichtung belaufen sich auf 
rd. 500 M, so daß die Gesamtanfertigung etwa 1500 M er­
fordern würde . 

Die Häcksellängen erreichten nicht ganz die geforderten 
Werte. Nur 74,8 Prozent -des Häcksels waren kürzer als 
80 mm, 3,6 Prozent hatten eine Länge über 150 mm (Bild,2) 
/2/. Das ist auf das extrem trockene Stroh (die Strohfeuchte 
lag bei den 4 Hauptgetreidearten während der Untersumun­
gen 1971 im Mittel bei etwa 15 Prozent) zurückzuführen. 
Außerdem wurden die Häckselmesser nicht regelmäßig jeden 

. Tag nachgeschliffen. Die Ergebnisse aus dem Jahr 1970 zei­
gen jedoch, daß die geforderten Häcksellängen ohne weite­
res erreichbar sind /4/. 
In bezug auf die Standardabweichung wur.;te die zulässige 
Grenze von ± 30 Prozent unterboten. Bei 90 cm breiten 
Prüfstreifen betrug sie 18 Prozent und bei 30 cm breiten 
Prüfstreifen 25 Prozent, das Stroh wurde also gleichmäßig 
verieilt (Bild 3) /2/ /4/. In den Untersuchungen konnte 
festgestellt werden, daß der E 280 mit Verteileinrichtullg 
auch in Hanglagen ohne Beeinträchtigung der Arbeitsquali­
tät und der Leistungen mit Erfolg für die Strohdüngung 
eingesetzt werden kann. 
Auch beim Einsatz in der Nacht erfüllte dieses Mechanisie­
rungsmittel alle gestellten Forderungen. 

Für das Verfahren in einem Arbeitsgang mit dem Mäh­
drusch wurde ein Forsmungsmuster eines Anbaustrohreißers 
und ('ine Verteileinrimtung zur Klärung der prinzipiellen 
MöSliC'hk('iten in Stand- und Feldversuchen erprobt. 

Der Slrohr('ißer wurde unter dem Strohauslauf im Schüttier­
kastell Rngebramt. Er besteht aus einer mit Doppelschlegeln 
besetzten Welle, die über zwei Keilriemen direkt vom Motor 
angetrieben wird. Das von den Schüttlern kommende Stroh 
wird von den Smlegeln erfaßt und über einem feststehen­
den, mit Messern bestückten Balken zerrissen. Der dureh 
die Schlegelwelle erzeugte Winddruck wirft --den Häcksel 
gegenden am Schüttierkasten hängenden Verteilschirm, und 
es wird von diesem auf die nutzbare Arbeitsbreite des !'1äh­
dresmers verteilt. Eine Stopfgrenze für den Strohreißer 
konnte weder in den Stand- nom in den Feldversuchen er-
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mittelt werden. Die vom Mähdrescher verarbeitete Stroh­
menge wurde immer einwandfrei vom Strohreißer zerklei­
nert und verteilt. Die Häcksellöngen und die Standardabwoei­
chungen entsprachen bei den experimentellen Untersuchun­
gen den oben gestellten diesbezüglichen Forderungen 
(Bild 4) /2/. 

Es ist einzuschätzen, daß die beiden beschriebenen Mecha­
nisierungsmittel Eingang in die Praxis finden und je nach 
den betriebswirtschaftlichen und natürlichen Gegebenheiten 
zum Einsatz gelangen. 

Werden die Verfahren der Strohbergung mit der Stallmist­
ausbringung oder die Verfahren der Strohdüngung mit der 
Begüllung kombiniert und verglichen, dann ergibt sich zu­
gunsten der Strohdüngung mit Begüllung ein Nutzen gegen­
über der Variante Strohbergung mit Stallmistau,sbringung 
von 150 bis 180 M/ha. 
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